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Vierteljährlicher Abonnements Preis
ür Halle und unſere unmittelbaren
Ubnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Erpedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden an
genommen Jn Lerpzig in der

9C T C 0 n r 1 C Buchhandlung von H. Kirchner,
0 Unuvverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
nud Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

34. Halle, Mittwoch den 10. Februar 1847.
Hierzu eine Beilage.
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Deutſchland.
Merſeburg. Die neueſte Nummer des Amtsblattes

der hieſigen königl. Regierung veroöffentlicht Folgendes:
Auch in den ſechs letzten Monaten des verfloſſenen

Jahres ſind nach den an uns gelangten Anzeigen den Kir-
chen und Schulen in unſerem Verwaltungsbezirke mehrere
Schenkungen, Verbeſſerungen und Verſchoönerungen zu Theil
geworden welche wir in belobender Anerkennung des hier-
durch abermals bewieſenen kirchlichen Sinnes hiermit zur
öffentlichen Kenntniß bringen. Es wurde nämlich

1) in der Ephorie Bitterfeld:
der Kirche in Priorau von Sr. Hoheit dem regierenden
Herzog zu Deſſau bei Gelegenheit der Gedachtnißfeier des
Todestages Dr. Martin Luther's ein ſehr ſchöner Kron-
leuchter als Geſchenk verehrt.

2) in der Ephorie Cöönnern:
a) der Kirche in Rothenburg von einem Kirchengemeinde-
Mitgliede, welches unbekannt bleiben will, ein großer ſil-
berner, inwendig ſtark vergoldeter Altarkelch nebſt einer
aus engliſchem Zinn verfertigten Weinkanne geſchenkt; b)
in der Kirche in Kirchedlau von der daſigen Gemeinde eine
neue Orgel fur 310 Thlr. beſchafft, von der verehelichten
Sturm jun. derſelben eine neue Bekleidung fur den Tauf-
ſtein, von der verehelichten Henze ein Ueberhang fur das
Vorleſepult und von zwei daſigen Jungfrauen wurden der
Kirche ſchöne Blumenvaſen auf den Altar geſchenkt; e)
der Kirche in Hohenedlau von dem nunmehr verſtorbenen
Oekonomen Daniel Chriſtian Hauenſchild in ſeinem Teſta
mente vom 4. Auguſt pr. ein Legat von 100 Thlrn. zur
Anſchaffung einer neuen Thurmuhr ausgeſetzt. Ferner
wurden

3) in der Ephorie Gollme:
von Gebern, die hier nicht genannt ſein wollen, der Kirche
zu Landsberg: a) ein Crucifix, das Bild von Reuſilber
und vergoldet, Kreuz und Geſtell von ſchwarzem Holze;
b) ein Paar Vaſen von Porzellan mit Blumen eine
Kanzel- und Altarbekleidung von halbſammtnem Manche-
ſter verehrt.

4) in der Ephorie Halle
erhielt die Kirche zu Diemitz mit Freienfelde während des
Zeitraumes vom Jahre 1833 bis jetzt: a) die Erneuerung
der Orgel durch freiwillige Beiträge; b) die Bekleidung
des Altars mit feinem ſchwarzen Tuch, Fußteppich und
Pultdecke von den Jungfrauen der genannten Gemeinden;
o) eine Kanzelbekleidung von feinem blauen Tuch, einen
Altarſchmuck, beſtehend in einem Crucifix von Gußeiſen
mit vergoldeter Figur, zwei ähnliche Altarleuchter und zwei
Blumenvaſen vom Hauptmann von Thadden. Ferner ha-
ben die zur Kirche in Osmunde gehörigen Gemeinden: Os-
munde, Gröbers, Gottenz, Schwoitzſch, Bennewitz und
Benndorf die Summe von Vier Hundert Thalern Behufs
der innern Herſtellung und Ausſchmückung der Kirche in
Osmuünde durch freiwillige Beiträge zuſammengebracht und
dem Pfarrer Hoörnlein ubergeben. Durch Verwendung die-
ſer Summe iſt ſeit Anfang Octobers v. J. 1) ein geſchmack-
voller und dauerhafter Anſtrich des ganzen Jnnern der
Kirche, 2) eine reiche Vergoldung des Altars und der Kan-
zel, 3) die Anſchaffung einer neuen mit Franzen beſetzten
Tuchbekleidung fur Altar und Kanzel, 4) die Anſchaffung
eines ganz uübergoldeten Crucifixes aus Gußeiſen und 5)
die Anſchaffung zweier vergoldeter Altarleuchter aus Guß-
eiſen bewirkt worden. Außerdem hat ein ſehr kirchlich ge-
ſinntes Gemeindemitglied, welches ungenannt ſein will,
den weißlackirten Taufſtein mit einer Bekleidung von Sam-
met mit Franzen beſetzt, verſehen laſſen.

5) in der III. Ephorie Halle:
a) ſchenkte der Auszuzler und frühere Anſpänner J. G.
Thielecke zu Eismannsdorf der Kirche in Brachſtedt eine
ſilberne Weinkanne, einen dergleichen Kelch, eine derglei-
chen Patene, eine dergleichen Hoſtienſchachtel, ein Vorhal-
tetuch (beim Abendmahl) von ſchwarzer Seide mit ſilber-
nen Franzen und zwei große Wachskerzen. Auch hat die
Gemeinde Eismannsdorf vor einigen Jahren durch freiwil-
lige Beiträge gegen 500 Thlr. zur Erbauung einer neuen
Orgel und zur Verſchönerung ihrer Kirche zuſammenge-
bracht. b) wird hier noch nachträglich lobend anerkannt,
daß der im Jahre 1837 verſtorbene Anſpänner Friedrich



Wilhelm Boltze der Schule von Gimritz ein Legat von 100
Thlrn. ausgeſetzt hat, deſſen Zinſen jährlich zu Schulbü
chern fur arme Kinder verwendet werden, ſo wie auch,
daß eine bereits ebenfalls verſtorbene Wohlthäterin von
Gimritz den Altar der daſigen Kirche mit einer neuen Be-
kleidung von ſchwarzem Merino verſehen hat. Außerdem
hat der Anſpänner Friedrich Ferdinand Boltze im Jahre
1843 eine neue Taufſchuſfel von Tomback derſelben Kirche
geſchenkt und ebenſo iſt der Bedarf an Altarlichtern dieſer
Kirche bisher ſtets ſchenkungsweiſe zugegangen.

6) in der Ephorie Heldrungen
wurden a) von der zu Backleben verſtorbenen daſigen Ein-
wohnerin Marie Dorothee verwittweten Gorsboth in ih-
rem nachgelaſſenen Teſtamente der Kirche in Backteben
Funfzig Thaler ausgeſetzt, von deren Zinſen gute Altar-
lichte angeſchafft werden ſollen b) von der Gemeinde Can-
nawurf freiwillige Geldbeiträge eingeſammelt, wovon fur
die daſige Kirche eine neue Altarbekleidung von blauem
Tuch mit Silbertroddeln und koſtbarer Silberſtickerei an
geſchafft worden iſt. Beſchluß folgt.)

Berlin, d. 6. Februar. Ueber den Zeitpunkt und
namentlich uöber den Ort der Zuſammenberufung der ver-
einigten Landſtände erwartet man mit Nächſtem die Ent-
ſchließungen des Königs und iſt auf dieſelben naturlich ſehr
geſpannt. Der Anfang des Mai wird als der wahrſchein
lichſte Termin angenommen, während das Gerucht die ver-
ſchiedenſten kleineren Städte nennt, die zur, Abhaltung des
Landtages in Vorſchlag ſein ſollen; Schwedt und Cuſtrin
werden am Haufigſten bezeichnet. Mag man dies nun auch
fur weniger bedeutend anſehen, ſo kann man doch nicht
umhin, der Entſchiedenheit eine Art von Gewicht beizulegen,
mit der ganz allgemein angenommen wird, daß die Land-
ſtände nicht in Berlin zuſammenkommen werden.

Königsberg Der hieſige Magiſtrat hat in Ueber-
einſtimmung mit der Stadtverordneten Verſammlung den
bisherigen Steuer-Modus einer Aenderung unterworfen, und
beſchtoſſen, mit dem Beginn dieſes Jahres 1) die Erhebung
der Kommunal-Perſonalſteuer nach progreſſiven Satzen ge-
ſchehen und 2) ein Einkommen unter 100 Rthlr. ganz un-
beſteuert zu laſſen. Beim gewöhnlichen Stande der Dinge,
und wenn der Kämmerei-Bedarf eine gröoößere Summe uüber
das Simplum von 60,000 Rthlr. hinaus nicht erheiſcht,
ſind nun bei der Berechnung der Perſonal-Steuer die Pro-
zentſätze in der Art zur Anwendung gekommen, daß der
niedrigſte Satz bei Buürgern 1 pCt. oder 1 Rthlr. vom
Hundert und bei Schutzverwandten pEt. oder 20 Sgr.
vom Hundert und der höchſte reſp. M und 3 pCt. be-
trägt. Die Berechnung fängt bei einem Einkommen von
100 Rthlrn. an und ſteigt in Progreſſionen von 50 zu 50
und 100 Rthlrn. um reſp. i und s pCt. bei
einem Einkommen von 2000 Rthlrn. und daruüber tritt der
höchſte Prozentſatz ein. Nur wenn der Kämmerei-Bedarf
hierdurch nicht gedeckt werden ſollte, wird eine verhaltniß-
mäßige Steigerung in allen Gliedern erfolgen.

Rußland und Polen.
Von der polniſchen Grenze, d. 1. Febr. Czenſto-

chau, dieſer weit und breit bekannte Wallfahrtsort, iſt jetzt
wieder ein Schauplatz regen Lebens. Diesmal ſind es je-
doch keine Wallfahrer, die um irgend ein Geluübde zu er-
fuüllen, zu dem wunderthatigen Marienbilde zu pilgern
die Wallfahrtszeit fällt in den Sommer; es ſind Sol-
daten, die durch ihre Durchmarſche, ihre Verproviantirun-
gen die Einwohnerſchaft in ſteter Rührigkeit erhalten. Seit
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dem vergangenen Sommer iſt bekanntlich Czenſtochau durch
eine Eiſenbahn mit der Hauptſtadt Warſchau verbunden.
Dieſe bringt nun faſt täglich neue Truppenmaſſen, welche
von dort aus meiſt nach Süden an die krakauer und gali-
ziſche Grenze verſandt werden, theilweiſe aber auch an der
preußiſchen Grenze ſtehen bleiben. Daß dieſe milttairiſchen
Operationen keinesweges zu einem vorubergehenden Zwecke
ſtattfinden dafur ſcheint der Umſtand zu ſprechen, daß in
Czenſtochau bereits Magazine zur Verpflegung der Truppen
errichtet worden ſind.

Frankreich.
Paris, d. 3. Februar. Man will hier wiſſen, unſer

Botſchafter in London, Graf v. St. Aulaire, habe die Er
mächtigung verlangt, nach Paris zuruückzukehren, weil ſeine
Stellung, der Königin Victoria und ihrem Hofe gegenuüber,
immer unhaltbarer werde. Er ſoll die betreffenden That-
ſachen genau dargelegt, und erklärt haben, daß ihm dieſer
Tage eine Audienz im Palaſte, um welche er nachgeſucht
hatte, ohne Erklärung abgeſchlagen worden ſei.

HOran, d. 25. Januar. General Lamoricière iſt am
14. nach Oran zurückgekehrt und ſoll ſich am 10. Februar
nach Frankreich einſchiffen. Die Provinz Oran iſt durch-
aus ruhig. Abd-el-Kader, der ſich nach Ain-Sabra begeben
wollte iſt, nachdem ſeine Unterhandlungsverſuche franzo
ſiſcherſeits abgelehnt wurden, bei Ain-Zohra geblieben, wo
er und ſeine Deira ſehr unter der großen Hungersnoth
leiden, die in Marokko herrſcht. Der Centner Gerſte koſtet
an der Grenze 80 Frs; dieſer Umſtand trägt auch haupt-
ſachlich zu der Ruckkehr der ausgewanderten Stämme bei.

Großbritannien und Jrlaud.
London, d. 2. Februar. Die umfaſſenden Maßregeln

der Miniſter zu Gunſten Jrlands haben in Dublin eine ſehr
gunſtige Aufnahme gefunden und ſelbſt auf den Getreide-
markt eingewirkt. Nur daruüber klagt man, daß die Un-
terſtützung zum Ankaufe des Saatkorns auf 50,000 Lſtrl.
beſchränkt bleiben ſolle, eine Summe, welche kaum hinrei-
chen wurde, einen Acre in jeder Baronie Jrlands zu be-
ſaen und die wenigſtens verfunffacht werden muüßte, um
Nutzen ſchaffen zu können. Jndeß, wie geſagt, im Gan-
zen finden die Maßregeln Beifall, zumal da man wiſſen
will daß Lord John Ruſſell nicht ungeneigt ſei, auf das
Begehren Lord Stanley's u. A. wegen Unterſtutzung der
iriſchen Eiſenbahnen einzugehen. Aus den Berichten im
Jnnern von Jrland geht hervor, daß auch dort, wie in
Dublin die Getreidepreiſe und die Preiſe der Lebensmittel
im Allgemeinen im Fallen begriffen ſind. Jn Cork ſcheint
man nicht ohne Beſorgniß vor ernſten Unruhen geweſen zu
ſein, da ſich das Landvolk während der letzten Tage in
großen Maſſen in die Stadt gezogen hatte und läärmend
Brod oder Arbeit verlangte.

Die Mittel zur Deckung der iriſchen Ausgaben gedenkt
die Regierung durch Erhöhung der Einkommen- und Be-
ſitzſteuer vom Parlament zu erlangen. Die Geſellſchaft
der Freundes (Quäker) in England hat zur Unterſtützung
der Nothleidenden Jrlands 22,000 Lſtr. zuſammengebracht,
ſo daß im Durchſchnitt jede Quaäkerfamilie, ob reich oder
arm, 5 Lſtr. beigeſteuert hat. Aus Ballyſhannon in
Jrland wird gemeldet, daß die Todtenſchau an den meiſten
Orten den zahlreichen Anforderungen nicht genügen kann,
und daß eine Menge Perſonen, die dem Hunger erliegen,
ohne Todtenſchau-Ausſpruch begraben werden müſſen. Jn
der Grafſchaft Donegal ſterben jetzt mehr Menſchen, als
in dem Fahre wo die Cholera wuüthete.
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Spanien.
Madrid, d. 28. Jan. Der Marquis von Girona

hat der Königin folgendes Miniſterium vorgeſchlagen, wel
ches ſie, dem Tiempo zufolge, angenommen hat. Marquis
v. Caſa Jrujo (Auswartiges) Bravo Murillo (Juſtiz);
Seijas (Jnneres); Roco de Togores (Unterricht); Santil-
lon (Finanzen); General Manſo (Krieg); Hr. Baldaſano
(Marine). Auch die Miniſter haben die Portefeuilles
angenommen. Sie ſollten ſchon geſtern Abend ſchworen,
doch dies fand einige Hinderniſſe. Jn einer Nachſchrift
ſagt der Tiempo, daß jetzt Alles entſchieden ſei, und die
Ernennungsdekrete noch den Abend proklamirt werden wur
den. (Andere ſpaniſche Blätter wollen wiſſen, der Mar-
quis Caſa Jrujo habe das Portefeuille nicht angenommen.)

Türkei.
Konſtantinopel, 13. Jan. Die zwiſchen der Pforte

und der franzoöſiſchen Regierung wegen des gegen den Bey
von Tunis zu Paris befolgten Verfahrens entſtandene Dif-
ferenz ſcheint einen ernſteren Charakter angenommen zu
haben. Ohne Zweifel ſind dabei die zwiſchen England und
Frankreich entſtandenen Zerwurfniſſe nicht ohne Einfluß auf
die Pforte geblieben, welche den Schatten von Suzeraine-
tat, der ihr noch in Bezug auf den Nordweſten Afrika's
übrig blieb, nicht ganz verſchwinden laſſen möochte, und die
ſich wohl noch erinnert, daß die Großherrliche Landesho-
heit in Aegypten und Syrien vor dem Jahre 1840 eben
ſo mißkannt und verachtet, durch die bewaffnete Vermitte-
lung Europa's jedoch wieder hergeſtellt ward. Aehnliche
Konjunkturen, welche die Pforte in der gegenwartigen Ver
wickelung europaäiſcher Fragen zu erblicken vermeint, konn-
ten nicht ermangeln, auch ahnliche Hoffnungen in dieſem
Augenblick zu erwecken und die Möglichkeit daß die Sachen
in Nord- Afrika in eine fur die Turkei minder zweifelhafte
Phaſe gelangen als eine nicht eben ganz entfernte Wahr-
ſcheinlichkeit erſcheinen zu laſſen. Die Note des Herrn von
Bourqueney vom 22. Dezember welche eine Rechtfertigung
der dem Bey von Tunis in Paris zu Theil gewordenen
Auszeichnungen enthielt, ward von der Pforte durch eine
Note vom 7. Januar erwiedert. Jn dieſer wird Herrn von
Bourqueney mitgetheilt, daß der Miriſter Ali Efendi zu
Paris den Auftrag erhalten habe, einen offiziellen Proteſt
gegen jeden Akt einzulegen, der die Unabhangigkeit des tür-
kiſchen Gouvernements in Frage ſtellen oder ſeine Suzerai-
netäts- Rechte in Bezug auf die Provinz Tunis und auf
die zu ihrer Verwaltung eingeſetzten Beys in Zweifel zu
ziehen geneigt ſein könnte. Schon den Tag darauf, am
8ten d., richtete Herr von Bourqueney an die tuürkiſche Re-
gierung eine abermalige Erwiederung auf die von der Pforte
erlaſſene zweite Note und ſchloß derſelben eine gedrangte
Ueberſicht bei, welche von dem franzoöſiſchen Kabinet uber
alle dem Bey zu Paris verwilligten Auszeichnungen, die
keinen Augenblick den Charakter von „actes de politesse“'
überſchritten haben ſollen, zur Mittheilung an das Groß-
herrliche Kabinet bei der hieſigen franzoöſiſchen Geſandtſchaft
eingegangen war. Dieſe Ueberſicht iſt vom 12. Dezember
datirt. Herr von Bourqueney ſchließt ſeine Note in einem
faſt gebieteriſchen Ton indem er verlangt daß die Pforte
ich jedes weiteren Kommentars uüber das Benehmen des
ranzöſiſchen Hofes enthalten und die Sache gerade ſo auf-

nehmen ſolle, wie ſie von Herrn Guizot vorgetragen und
erklärt worden ſei. Die Pforte, durch den Jnhalt, noch
mehr aber durch den Ton, den der franzoöſiſche Geſandte

annahm, ſich verletzt fuühlend, wandte ſich an Herrn Wek-
lesley und machte ihn vorzüglich darauf aufmerkſam, daß
der Bey von Tunis offenbar nach der Unabhängigkeit ſtrebe,
ſich in Paris als ſelbſtſtäändiger Furſt gebahrt und eine dem
entſprechende Aufnahme von Seiten der franzöſiſchen Re
gierung erfahren habe, indem der Bey, welcher ſeine Reiſe
auch auf die brittiſche Hauptſtadt auszudehnen beabſichtigte,
die Weiterreiſe aufgegeben habe, als ihm bedeutet wurde,
daß er daſelbſt nur als Vaſall der Pforte empfangen wer
den wurde. Die Pforte ſei willens, die franzöſiſche Note
wegen der darin gebrauchten Sprache an Herrn von Bour-
queney zuruckzuſenden, und erbitte ſich daruber die Mei-
nung und den Rath des engliſchen Repraäſentanten. Herr
Wellesley ſchien anfänglich darauf eingehen zu wollen, wider
rieth jedoch ſpäter einen Schritt, der weiter fuhren konnte, als
die Pforte ſelbſt in dieſem Augenblick wunſchen duürfte. Es
iſt daher von Seiten des türkiſchen Gouvernements wahr
ſcheinlich eine weitere Replik zu erwarten, welche an ſich
und in Zuſammenhang mit dem in Paris zu machenden
Proteſt die Sache noch offen und unerledigt erhalten wird.

Die Kartoffelkrankheit.
Die Mittheilung eines geachteten Landwirths unſerer Ge-

gend in der Extra-Beilage zu Nr. 29 des Couriers über die
Entſtehungsurſache der Kartoffelkrankheit beregt das Wichtigſte,
was man über dieſen Gegenſtand bisher geleſen hat, und kann
aus der ſelbſt eigenſten Erfahrung des Einſenders buchſtäblich be
ſtätigt werden.

Jede Krankheit iſt, wenn man will, ſehr einfach, fagt der
Ritter Zimmermann weil die dem Anſchein nach verwickelteſten
Krankheiten allemal zuletzt auf einem ſehr einfachen Grundſatze
ruhen. Aber bis zu dieſer Einfalt ſteigt kein ſterbliches Auge
daher iſt es nicht ſelten, daß man den Stein der Weiſen in den
tiefſten Schachten der Erde ſucht, während er uns vor den Augen
liegt. Deſſen ungeachtet ſind auf dem Wege der Erfahrung und
der Naturforſchung die ärgſten Feinde des Heils überwunden: die
Pocken ſind beſiegt, die Cholera iſt entflohen der Typhus, die occi
dentaliſche und orientaliſche Peſt, der Scharlach die Maſern und
alle hitzigen Fieber haben vor der Erkenntniß weichen müſſen
ſelbſt die Epilepſie und die Starrſucht hat der menſchliche For
ſchungsgeiſt in der Gewalt, und wir ſollten nicht mit der Kar
toffelkrankheit fertig werden können, oder ſie am letzten Ende in
die Cur nach dem Gräfenberge ſenden wollen Jm Jahre 1844
während meines Aufenthaltes an der öſterreichſchen Grenze in
Oberſchleſien fiel mitten im Sommer und als die Kartoffeln in
der ſchönſten Blüthe ſtanden, ein Nachtfroſt ein, in Folge deſſen
ſtrichweiſe nicht nur das Kartoffelkraut allein ſich entfärbte, fon
dern ganze Baumzweige verwelkten und abſtarben. Das Kartof-
felkraut erholte ſich zwar langſam wieder und die Felder trugen
ihre Früchte. Aber unter dem Geſichtspunkte des ſphäriſchen Lebens
der Pflanzen und ihrer Ein- und Ausdünſtung iſt es nicht zwei-
felhaft, daß durch jenen Froſt die Jntegrität der Pflanze verletzt
und ihrer Frucht der Keim zur Krankheit und zum Tode einge
haucht war ebenſo gewiß erſcheint es!l, daß ſich jener Froſt in
Europa weit über Oberſchleſien hinaus erſtreckt hat. Wer alſo
frei von der Kartoffelkrankheit ſeine Oekonomie erhalten will, darf
keine während des Wachsthums und während der Aufbewahrung
im Entfernteſten vom Froſte gelittene Kartoffeln zur Ausſaat ver
wenden denn auch die Kartoffel betrifft die Erbſünde.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein,
Jnſpector J. Seyfert.
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Bekannkmachungen.
Acker- Verkauf.

Die Ackergrundſtücke des Herrn Ferd.
Ornold, nämlich:
12 M. 32 Ruthen in Hordorfer Marke

belegen und unter Nr. 144 im Hy-
pothekenbuche des Halleſchen Stadtfel
des eingetragen,

21/, M. in Nietlebener Flur unter Nr.
6 M. 36 belegen,

ſollen einzeln oder zuſammen im Wege des
Meiſtgebots durch mich verkauft werden,
und habe ich zur Abgabe der Gebote einen
Termin auf

den 24. Februar d. J. Nachmittags
3 Uhr

in meiner Expedition anberaumt, wozu ich
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß
die Verkaufsbedingungen von jetzt an bei
mir bereit liegen.

Der Juſtiz-Commiſſar
Göderke.

Verkauf.
Das in Halle am Ufer der ſchiffbaren

Saale und zwar unmittelbar am Auslade
platze bei der Schifferbrücke unter Nr. 2171
belegene Gehöfte des Herrn Ferd. Ornold,
einen Flächenraum von 268 [R. enthal
tend, deſſen beabſichtigter Verkauf kürzlich
pereits in dieſen Blättern angezeigt worden,
ſoll jetzt im Wege der Licitation an den
Beſtbietenden verkauft werden, und lade ich
Kaufluſtige ein, ihre Gebote in dem auf

den 24. Februar d. J.,
Nachmittags 3 Uhr

in meiner Expedition (große Steinſtraße
Nr. 127) hierzu anberaumten Termine ab
zugeben,

Zu dem Grundſtück gehören ein anſehn-
liches Wohnhaus, ein jetzt verpachteter Gaſt
hof nebſt Brauhaus mit geräumigen Kel
lern, ſchwunghaft benutzt, ingleichen zweck
mäßig erbaute Speicher, welche 1500
2000 Wispel Getreide aufnehmen können
und hierzu fortwährend geſucht worden ſind,
daher ſich auch das Grundſtück, beſonders
mit Rückſicht auf ſeine günſtige Lage, zum
Handel mit Getreide und andern Produkten
und zu deren Verſchiffung beſonders em
pfiehlt.

Die Licitations Bedingungen liegen
ſchon von jetzt ab zur Einſicht in meiner
Expedition bereit.

Halle, den 3. Februar 1847.
Der Juſtiz-Commiſſar

Gödecke.

Berkamtmachung.
Zum Bau des nördlichen Flügels am

hieſigen Königl. Pädagogium ſind nach

x

ſtehende Bauſtoffe erforderlich, deren Lie-
ferung dem Mindeſtfordernden übertragen
werden ſoll.

1) 28 Schachtruthen beſonders große la
gerhafte Bruchſteine aus den Brüchen
bei Wörmlitz oder Corbetha

2) 76 Schachtruthen Bruchſteine aus den
Brachwitzer oder Galgenberger Brüchen

3) 50 Wispel Kalk;
4) 581 Schachtruthe Mauerſand.

Zur Abgabe der Gebote habe ich einen
Termin am

12. Februar d. J. Vormittags
um 10 Uhr

im Gaſthof zur Tanne hierſelbſt angeſetzt,
wozu ich Unternehmungsluſtige hiermit ein
lade.

Halle, den 1. Februar 1847.
Steudener, Wegebaumeiſter.

Bekanntmachung.
Der Mauermeiſter Stengel in Halle

beabſichtigt die Anlage einer Ziegelei in
der hieſigen Aue, hart an der Saale auf
einer ihm zugehörenden Wieſe von 12
Morgen, welche zwiſchen dem Damm'ſchen
und dem Ritterguts-Wieſenplan belegen iſt,
und auf der einen Seite durch die Saale,
auf der andern gegenüberſtehenden durch
den Heu- und Triftweg in der Wieſenaue
begrenzt wird. Dieſe Anlage ſoll beſtehen
aus einem Ziegelofen und einer Streich
und Trocken-Scheune mit eingebauter Woh

nung für den Ziegelbrenner.
Alle Diejenigen welche gegen ſolche An

lage etwanige Einwendungen zu machen
haben ſollten werden hierdurch aufgefor
dert, ſie binnen einer präcluſiviſchen Friſt
von vier Wochen hierſelbſt anzumelden und
gehörig zu begründen. Dieſe Friſt fängt
mit dem Tage der Ausgabe der öffentlichen
Blätter an, in welchen dieſe Bekannt-
machung enthalten iſt.

Paſſendorf, den 5. Februar 1847.
Die Polizei-Behörde daſelbſt.

Frantz.

Jn der Palm'ſchen Verlagsbuchhand
lung in Erlangen iſt ſo eben erſchienen
und in allen Buchhandlungen zu haben:
Höfling, Vr. J. 2V. Fr. das Sa-

krament der Taufe, nebſt den an
deren damit zuſammenhangen-
den Akten der Jnitiation. Dog-
matiſch, hiſtoriſch, liturgiſch dargeſtellt.
2, Liefg, gr. 8.

geh. fl. 2. 22. od. Thlr. 1. 8 gGr.
Damit iſt der 1. Band geſchloſſen.

Er enthält die „dogmatiſch-hiſtoriſche
Einleitung und Grundlegung, ſo-
wie die Darſtellung des Katechume-
nates und der Taufe der Proſelyten.,“

Jn Abweſenhelt meines Ehemannes, des
vormaligen Schuhmachermeiſters jetzi
gen Gutsbeſitzers A. Suppe, fühle
ich mich verpflichtet, zum beſſern Verſtänd-
niß der Beachtenswerthen Anzeige des
geweſenen Kaufmanns Opitz hiermit
zu bemerken, daß der 2c. Opitz nur als
Mittelsperſon bei den von meinem Ehe
mann für ſich gekauften Gütern agirt
hat, was dem Publikum auch hinlänglich
bekannt iſt. Wenn jedoch mein Ehe-
mann bei ſeinen Geſchäften die fernere
Vermittelung des c. Opitz ablehnte, ſo
geſchah dies lediglich deshalb, weil mein
Ehemann ſich weigerte, den ſo häufi-
gen Verlegenheiten deſſelben mehr,
als ſeither geſchehen abzuhelfen.

Verehelichte Suppe.

Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jah
ren und mit guten Zeugniſſen verſehen,
ſucht zum 1. April eine Stelle. Näheres
darüber iſt zu erfahren in der Leipziger
Straße Nr. 292 im Laden.

n annnnnnneednna...eeeeeeereea re
Eine paſſende Wohnung und Werkfſtätte

für Stellmacher oder ſonſtige derartige Pro
feſſioniſten, ſowie eine Stube für Arbeits
leute, iſt zu vermiethen bei O. Schön
brod in Wurp.

Friſchen baieriſchen Malzzucker
in Platten und Bonbons empfing wieder

Carl Brodkorb.

Gute Salzbutter à Pfd. 5 Sgr. 4
Pf., 6 Pfd. für 1 Thlr.,

Braunſchweiger Mumme à Fl.
7 Sgr.

empfiehlt Carl Brodkorb.
Bei Alexander Duncker,

königl. Hofbuchhändler in Berlin ist er-
schienen und durch alle Buchhandlungen
zu beziehen:

Schaumann, A. V. H. Ge-
schichte der Grafen von Val-
kenstein am Harze. Lex. 8. Mit
Titelkupfer und Holzschnitten.

eleg. geh. 1 Thlr. 26 Sgr.
—TITZAZTTTTTDZ

Einen Lehrling ſucht der Bäcker L.
Nitzſchke, Strohhof Nr. 2057.

Wegen der veränderlichen Geſinnungen
ſoll von Dienstag den 9. Februar das
Pfund ganz gutes Schweinefleiſch für
3 Sgr. 9 Pf. verkauft werden.

Die vereinigten Fleiſchermeiſter
Der 2. Bd. erſcheint im nmachſten Jahre.

e Gebauerſche Buchdruckerei.
D. S. T. Z. G. B. S. R.

Beilage
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Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 8. Februar. (Nach Wispeln.)
52
36Weizen 70 81 Gerſte

Roggen 731 76 Hafer 38

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 8.
am 9.

ebruar Abends 4 Uhr am Unterpegel 7 Fuß Zoll,
ebruar Morgens 8 Uhr am Unterpegel 6 Guß 10 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 8. Februar

Fremdenliſte.

Nr. 4 und 2 Zoll.

Angekommene Fremde vom S. bis 9. Februar.

Jm Kronprinzen
heim a. Veltheimsburg.
Hr. Rittergutsbeſ. Voigt a. Burgliebenau.

Becker a. Hanau.

Hr. Lord Hywooltingh a. London.
Hr. Forſtrath v. Wedell a. Merſeburg.

Die Hrrn. Koauſt. Belke
a. Leipzig Laube a. Bremen, Bach a. Fraukfurt, Hahn a. Rheims,

Hr. v. Velt-

Stadt Zürich Fräul. v. Alvensleben u. Frau v. Treskow a. Schoch
witz. Die Hrrn. Kauft. Schuchardt a. Leipzig Bumiller a. Jun
gingen Hinrichs a. Stettin Göbel a. Leipzig Dupré a. Sonders
hauſen. Hr. OAmtm. Sander m. Tochter a. Neukirchen.

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Halberſtadt, Walzberg
a. Deſſau, Fuhrmann a. Aſchersleben. Hr. Fabrik, Krauſe a. Al
tenburg. Hr. Amtm. Kluge a. Kellenheim. Hr. Oekon. Jnſp.
Bartzſch a. Storkwitz.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Biſchoff a. Magdeburg Müller
a. Lelpzig. Hr. Hekon. Reder a. Helmſtedt. Hr. Partik. Weidlich
a. Berlin.

Hr. Kaufm. Ellrich a. Waldenburg. Hr. Oekon,Schwarzen Bär:
Schumann a. Zorndorf. Hr. Pferdehdlr. Krauſe a. Neubrandene

Die
burg. Hr. Tabagiſt Jung a. Weimar.

Stadt Hamburg Hr. Kreiedirector v. Oſtrowsky a. Erfurt.
Hrrn. Kaufl. Seyffert a. Frankenhauſen Fiſcher a. Magdeburg
Hr. Amtsrath Heimann a. Meklenburg. Hr. Fabrik. Stern a.
Kaſſel.

Goldnen Kugel Die Hrru. Kaufl. Wellendorf a. Arnſtadt, Röthers
a. Nürnburg. Hr. Kunſtgärtner Ohlendorf a. Hamdurg. Fräul,
Schwäger a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn z Hr. OLGRath Meinel a. Danzig. Die Hrru.
Kaufl. Beck a. Magdeburg Fuhrmann a. Achersleben, Wille a.
Leipzig Engländer a. Frankfurt.

Bekanntmachungen.
Bei der Fünftel-Bergmaterialien-Factorie

werden im Laufe des Jahres 1847:
2000 Fuß eichen Säulholz, 6“ ins

ſtark,
1000 Fuß dergl., 5 und 6“ ſtark,
4000 Fuß dergl., 4“ ſtark,
2000 Fuß dergl., 3“ ſtark,
1000 Quadratfuß eichene Bohlen, 2“

ſtark,

4000 laufend Fuß dergl. 5 breit
und 2“ ſtark

4000 laufend Fuß dergl. Schienen, 2“
ins ſtark,

4000 Stück Keilhauenhelme,
2000 Stück Fahrtſproſſen und

400 Cubikfuß rohes eichen Stammholz
gebraucht dieſe ſollen dem Mindeſtfordern
den zu liefern verdungen werden und iſt
dazu auf den 18. d. M. Nachmittags 2
Uhr auf dem Kuxberger Revier bei Helbra
ein Termin anberaumt, wozu Unterneh-
mungsfähige eingeladen werden.

Eisleben, den 6. Februar 1847.
C. Hahn.

Verkauf eines Landgutes.
Montag den 15. Februar Vormittags

10 Uhr beabſichtige ich mein in einem Plane
liegendes Landgut, welches 20 Morgen
Acker Land und 4 Gärten enthält, meiſt-
bietend zu verkaufen. Reelle und zahlungs-

ſamſte Anzeige,
die Strohhutbleiche ihren Anfang nimmt,
und von da an alle nur mögliche
Arten Stroh- und Bordenhüte, nach den
allerneueſten Façons, wie auch ganz
neue Hüte von Stroh, Sparterie und
Borden umgenäht und gefertigt werden,
wovon ſchon jetzt neue Hüte in Anſicht ge-
nommen werden können,
mir die Bitte, mir das vorjährige geſchenkte
gütige Zutrauen ferner zu bewahren.

Halle, den 9. Februar 1847.
Fanny Wächter,
Dachritzgaſſe Nr. 18.

r r 9 Jmn geheizten Licht-Salon
um Engliſchen Hof

täglich bis 3 Uhr werden Daguerreotyp-
Portraits angefertigt.

Dienstag den 16. Februar ladet zum
Ball ganz ergebenſt ein

Naumann in Naundorf.
Morgen, Donnerstag den 11. Februar,

Extra- Concert und Ball im Hotel
zur Eiſenbahn. Entrée für das Concert
à Perſon 2 Sgr. 6 Pf., für Familien
5 Sgr. Anfang Abend Uhr.

und erlaube ich

Ein Landgut, zu welchem 183 Scheffel
Ausſaat Acker lauter Raps- und Wei-
zendoden ſowie 4 Acker Wieſen gehö
ren, ſoll nebſt dem vorhandenen leben-
den und todten Jnventarium an 3 Pfer-

9 Stück Kühen,
den Vorräthen an Getreide, für einen ſoli-
den Preis verkauft werden
Nähere bei dem Eigenthümer, dem Guts-
beſitzer Suppe zu Halle,
Nr. 309 wohnhaft, zu erfahren.

m ZZZ

den
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Ein anſtändiges Mädchen mit guten
Empfehlungen ſucht als Jungfer oder in ein

Ladengeſchäft oder ſonſt bei einer anſtän
digen Herrſchaft ein weiteres Unterkommen billig zu verkaufen.

Vereinigtes Muſikchor.
Ein junges Mädchen, welches in der

Hauswirthſchaft und im Schneidern beſon
ders geübt iſt, ſucht als Gehülfin einer
Hausfrau oder als Ladendemoiſelle ein für
ſie paſſendes Engagement. Näheres Leip
zigerſtraße Nr. 283.4 Schweinen und

W

Anzeige.
3 Penfionaire kann ich zu Oftern d. J.

noch placiren.
Schreck, Lehrer an der Realſchule.

Moritzkirchhof Nr. 609.

und iſt das

am Bauhofe

e jedlhewm

Zwei ganz verdeckte Kutſchwagen mit
eiſernen Achſen, einer faſt noch neu, ſtehen

Das Nähere deim
durch Frau Fleckinger im Engliſchen Schmiedemeiſter Krüger, kleiner Berlin

fähige Käufer können die Bedingungen bei Hof, Leipzigerſtraße.
mir einſehen und ihre Gebote ſchon vorher
ahgeben.

Wörmlitzz, den 4. Febr. 1847.
Fr. Ohme.

Ein Burſche kann zu Oſtern in die Auswahl empfiehlt preiswürdig
der Sattlermeiſter C. Zander,

große Ulrichsſtraße.
Lehre treten bei dem

Sattlermeiſter Gothſch.

beliebiger Auswahl;
gant und gut gearbeitete Sättel und Reit-

Ein neuer moderner Tafelſchlitten, ſowie

auch neue und gebrauchte Kutſchwagen in

zeuge u. dergl. mehr,

Nr. 414.
Theater- Anzeige.

Mittwoch den 10. Februar. Gaſtdarſtet
lung der ungariſchen Tänzer: Luci-
fer und der Pächter, oder: Der
grüne Teufel, komiſche Pantomime.
Hierzu: Die Benefizvorſtellung,
Poſſe von Hell.

Sonnabend den 13. Februar Redoute.

Kutſchgeſchirr, ele-

Alles in ſchönſter

e
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Zeitung für Stadt und Lan d.
Mittwoch, den 10. Februar 1847.

Vermiſchtes.
Berlin, d. 6. Febr. Heute Morgen um 10 Uhr

fand in dem hieſigen orthopädiſchen Jnſtitute (Oranienbur-
gerſtraße 64) eine der ſchmerzhafteſten Operationen nach
vorheriger Anwendung der Jnhalationen von Schwefeläther
in Gegenwart von mehreren hieſigen Aerzten ſtatt. Die
Kranke, ein junges Mädchen, litt an einer bedeutenden
Verkrummung und Steifheit des rechten Kniegelenkes, das
ganz unbeweglich war. Nachdem aus einem dazu eigens
konſtruirten Apparate die Schwefeläther-Einathmung über
2 Minuten gedauert, äußerte die Kranke, es ware ihr,
als ob ſie einſchliefe und zu traäumen anfange. Dieſen Mo-
ment benutzte Dr. Berend, um die Operation ſofort vorzu-
nehmen. Er machte einen doppelten Muskel- und Sehnen-
ſchnitt und ſtreckte das krumme Knie bis zur natürlichen
faſt geraden Stellung aus. Die Kranke gab zwar Schmer-
zenslaute von ſich, indeſſen verſicherte ſie, nachdem die
Operation von der Dauer einer Minute vorüber war, daß
ſie den Schnitt gar nicht gefühlt, und der ſonſt unzeheure
Schmerz bei der Extenſion war relativ geringer, als er
ohne die Aether-Jnhalationen geweſen wäre.

Die nun beendigte Zählung der Bevölkerung Duüſ-
ſeldorfs hat ein Reſultat von 38,773 Einw. erzeben,
worunter ſich 32,098 Katholiken, 6205 Evangeliſche, 3 Me-
noniten und 421 Juden befinden. Rechnet man hierzu
noch das Militair, ſo wird Duſſeldorf eine Seelenzahl von
40,000 haben. Seit der letzten Zählung vom Jahre 1843
hat ſich eine Zunahme von 1770 herausgeſtellt.

Wien. Am 28. Jan. ſind auf der zweiten chirur-
giſchen Klinik die erſten Verſuche der Wirkung des Schwe-
feläthers bei Operationen von Profeſſor Schuh vorgenom-
men worden und zwar die Amputation des Oberſchenkels.
Die Operirte ſpurte gar keinen Schmerz und ſchien nach
meiſterhaft vollendeter Operation wie nach einem leichten
Rauſch zu erwachen. Den 29. Januar wurde von Prof.
v. Wattmann die R ſection des Unterkiefers unternommen.
Wer die Schwierigkeit dieſer Operation kennt, ihre lange
Dauer, die nothwendig durch die Lage geſetzten Hinderniſſe
bei Einathmung des Aethers, der mußte fuüühlen, daß hier
die Wirkſamkeit der neuen ſchmerzſtillenden Methode einer
ſchweren Pruüfung unterzogen wurde. Dies geſchah in Ge-
genwart vieler ärztlichen Notabilitäten Wiens. Trotz eini-
ger unangenehmen Zwiſchenfälle als Brechen der Saäge
und der 40 Minuten dauernden Operation bewahrte ſich
vollkommen der Schwefelather.

Nach der im December 1846 in Aſchersleben
ſtattgehabten Zählung, beläuft ſich die Zahl der Civilein-
wohner auf 10,800.

Theater in Halle.
Die Productionen der ungariſchen Tänzer geſellſchaft

haben ſich auch hier einen ſo überaus glänzenden Beifall erwor-
ben, daß gewiß jeder Kunſtfreund mit Vergnügen die Nachricht
empfangen wird, daß die thätige, in aller Weiſe für die Unterhal-
tung des Publikums bemühte Direction die genannte Geſellſchaſt
noch für zwei Gaſtdarſtellungen gewonnen hat, welche Mittwoch
und Donnerstag ſtattfinden werden. Es iſt dies um ſo er
freulicher, als auch wir dadurch Gelegenheit haben, die beiden gro
ßen Pantomimen zu ſehen, weiche aller Orten die eigentlichen
Glanzpunkte dieſer Darſtetlungen bildeten und die überall mit wirk
lichem Enthuſiasmus aufgenommen wurden. Die Räuber der
Cserda und „Pächter und Lucifer oder der grüne Teu-
fel.“ Beide Stücke ſollen im höchſten Grade überraſchend ſein und
durch die darin verwebten Nationaltänze höchſt anziehend werden.

Eös iſt begreiflich, daß eine ſo zahlreiche Geſellſchaft größere
Anſprüche an einen Ertrag zu machen berechtigt iſt, als dies ein
einzelner Gaſt kann. Um ſo mehr Anerkennung aber verdient die
Direction andrerſeits aber auch die Tänzergeſellſchaft ſelbſt, weil
dieſeibe, obwohl ſie bereits am Donnerstage in Berlin auftreten
ſoll, gern dem Wunſche des hieſigen ſo überaus freundlichen
(dies ihre eigene Worte) Publikums nachgiebt, und jene Vorſtel-
lung in Berlin auf einige Tage ausſetzt. Es liegt in ſolchen
Nationaltänzen etwas ſo Wahres und Friſches, ein ſo hinreißender
Ausdruck, etwas ſo unmittelbar uns Anſprechendes, kurz ein ſo
eigener unwiderſtehlicher Zauber wie kein auch noch ſo kunſtreich
ausgeführtes Ballet ihn hervorzubringen vermag. Dies ſcheint
wirklich auch die allgemeine Stimmung zu ſein, da ich überall gro
ßes Bedauern ausſprechen hörte, daß dieſe Nationaltänzer uns be-
reits wieder verlaſſen würden. Auch gegen die Direction wurde
dies ſo allgemein und von allen Seiten her ausgeſprochen, daß ſie
gern dem Wunſche des Publikums nachgab und ſich durch keine
frühere Erfahrung abhalten ließ, im Intereſſe des Publikums dies
in der That nicht unbedeutende Riſico auf ſich zu nehmen. Und
da etwas ſo höchſt Originelles und Ausgezeichnetes geboten wird,
ſo läßt ſich ein bedeutender Ecfolg keineswegs bezweifeln. Wie
großes Intereſſe übrigens dieſe Vorſtellungen erregen, zeigte ſich,
um nur eins anzuführen, ſchon darin, daß bei der zweiten der
größeſte Theil derjenigen Zuſchauer wieder verſammelt war, welche
bereits der erſten beigewohnt hatten. Ohne ein wirklich großes
Intereſſe wäre das ſicherlich nicht der Fall geweſen.

J W

Erſte Droſ chkenanſtalt zu Halle.
Es iſt mehr und vielfach der Fall vorgekommen daß Fremde ſowohl als Einheimiſche beim Beſteigen der Droſchken, dem

Kutſcher blos den Namen, zu wem ſie gefahren ſein wollen haben nennen können, ohne Hausnummer und Straße anzugeben
ich erlaube mir deshalb einem verehrlichen Publico hiemit ergebenſt anzuzeigen daß jeder meiner Kutſcher von Nr. 1 bis 16 (mit
einem Weißmantel) vom heutigen Tage an mit einem halliſchen Adreßkalender verſehen iſt, welchen er laut beſonderer Jnſtruction
jedem Fahrgaſt, oder auch ſonſt Fragenden unweigerlich vorzuzeigen hat.
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Jn neuerer Zeit und zwar ſeitdem die Concurrenz der Droſchken eingetreten iſt, ergehen an mich eine Menge mündliche wie
ſchriftlic e Beſchwerden, wo ſelten nur die richtige Nummer, oder auch gar keine der Oroſchken angegeben iſt; eine ſolche Beſchwerde,
ſo unangenehm ſie mir auch iſt, ſo muß ich ſie doch unberückſichtigt lafſen, da die Droſchkenkutſcher nur beſtraft werden können,
ſobald ihnen erweislich gemacht wird, daß ſie gegen das Regulativ gehandelt haben, was ohne Angabe der Nummer faſt unmög-
lich iſt ich erlaube mir deshalb einen Auszug mehrerer Paragraphen des Regulativs hier folgen zu laſſen, gegen welche die Droſch-
kenkutſcher am meiſten fehlen.

10. Die Kutſcher müſſen ſich gegen das Publikum eines beſcheidenen und zuvorkommenden Betragens befleißigen, und
ſelbſt bei entſtehenden Mißverhältniſſen ſich mit Ruhe und Anſtand über die Grenzen ihrer Verpflichtung ausweiſen.

13. Die Kutſcher müſſen ferner mit Marken verſehen ſein, welche die Nummer der Droſchke und das Da-
tum des Tages enthalten, an welchem ſie den Fahrgäſten ſtatt Quittung über das empfangene Fahrgeld ausgehändigt wer-
den ſollen.9. 14. Dieſelben müſſen ihre Geſpanne täglich vor der Ausfahrt gehörig reinigen J mit denſelben jeden Mor-

gen zu der in 4. beſtimmten Zeit nach den einzelnen, ihnen von ihrem Fuhrherrn jedesmal ſpeciell angewieſenen Halteplätzen
abfahren, auch hier mindeſtens eine Viertelſtunde lang Fuhrgelegenheit abwarten. Nach vergeblichem Verlaufe dieſer Zeit
iſt dem Kutſcher geſtattet, den nächſten nicht vollſtändig beſetzten Halteplatz aufzuſuchen, wo er ſich wie auf dem vorigen zu ver-
alten hat.h F 15. Nach einer vollendeten Fahrt iſt der Kutſcher verpflichtet, ohne Unterſchied der Stadtgegend den ihm zunächſt bele-

genen, nicht hinlänglich beſetzten Halteplatz mit ſeiner Droſchke zu befahren, und dort ebenfalls mindeſtens eine Viertelſtunde ſich
aufzuhalten. Niemals darf der Kutſcher bei einem nicht vollſtändig beſetzten Halteplatze leer vorbeifahren.

9. 16. Jeder Kutſcher muß fortgeſetzt bei ſeinem Wagen bleiben, und in der Regel auf dem Bocke ſitzen, auch die Pferde
in ſteter Aufſicht behalten. Das Zuſammentreten der Kutſcher auf den Halteplätzen, unſittliche oder die öffentliche Ruhe ſtö
rende Unterredungen c. ſind überall bei nachdrücklicher Strafe verboten.

17. Die Kutrſcher dürfen weder auf den Halteplätzen noch während der Fahrt Taback oder Cigarren rauchen.
d. 19. Es ſteht ganz in dem Belieben des Fahrgaſts, welche von den aufgeſtellten Droſchken er wählen will wenn aber

überhaupt nur eine Droſchke verlangt wird, ohne eine beſtimmte zu bezeichnen ſo fährt die vorderſte Droſchke ab.
20. Die Kutſcher dürfen daher Perſonen, welche ſich den Wagen nähern, weder anreden, noch ſonſt behelligen, um ſie

zur Wahl des Wagens zu beſtimmen, auch ſich während der Fahrt mit den Fahrgähſen oder andern Perſonen in keine Unter
redung einlaſſen, wodurch ihre Aufmerkſamkeit vom Fuhrwerke abgelenkt wird, und Unglücksfälle herbeigeführt werden können.

21. Jeder Kutſcher muß ſich mit der tarifmäßigen Bezahlung begnügen und darf darüber nicht dingen, auch
keine Trinkgelder fordern. Derſelbe muß dem Fahrgaſte auf Verlangen ein Exenplar des Tarifs unweigerlich vorzeigen.

9. 22. Nach geſchehener Erklärung eines Fahrgaſtes: „wohin, reſp. wie lange er fahren wolle“, muß jeder Kutſcher dem
Fahrgaſte die Fuhrmarke (9. 13) gegen die tarifmäßige Bezahlung überliefern, und ſodann nach dem Einſteigen des Fahrgaſtes
auf Verlangen nach den Beſtimmungsort ſofort abfahren, ſelbſt wenn ſich nur Eine Perſon melden ſollte, und darf
ſich mit der Ausrede:

daß er erſt volle Fuhre abwarten müſſe; daß der unbeſetzte Wagen beſtellt ſei; daß er zur Umſpannung in die Anſtalt
zurückfahren müſſe, und dergl.,

niemals entſchuldigen.
23. Beſtellungen auf eine Droſchke dürfen nur dann angenommen werden wenn der Wagen von dem Boten, der

ihn beſtellt, ſofort beſetzt wird, weil das Publikum ſonſt auf den, in der Fahrt befindlichen, un beſetzten Wagen überall einen
Anſpruch hat.

24. Der Kutſcher iſt dagegen eine Fuhre mit Beſcheidenheit abzulehnen berechtigt, wenn ſich ein Fahrgaſt melden ſollte,
der durch ſeine Kleidung, oder ſonſt den Wagen verunreinigen würde, oder der deutliche Zeichen einer anſteckenden Krankheit oder
ſtarker Trunkenheit an ſich trägt wenn ferner das Pferd erkrankt oder das Geſpann erheblich beſchädigt ſein ſollte, in welchen
letztern beiden Fällen jedoch der Kutſcher ſofort nach der Droſchken- Anſtalt abfahren muß.

27. Jede beſetzte Droſchke muß, wo es der Weg geſtattet, unter Beobachtung der allgemeinen polizeilichen Vorſchrif-
ten, ſtets im Trab fahren. Leere Droſchken dürfen nur im Schritt gefahren werden und weder vor einem Laden noch Keller
und dergl. anhalten.

28. Die Kutſcher haben bei ihren Touren in der Regel den nächſten Weg zu wählen, und verſteht es ſich von ſelbſt,
daß das erſte Ausſteigen oder Anhalten des Fahrgaſtes die Tour beendet, ſofern die Fahrt nicht ausdrücklich nach der Zeit der
Benutzung einer Droſchke im Voraus bedungen iſt. Jn dieſem Falle hat der Kutſcher ſeine Uhr dem Fahrgaſte bei der Ab-
fahrt vorzuzeigen.

9. 30. Nach dem Ausſteigen der Fahrgäſte muß jeder Kutſcher ſofort nachſehen, ob Sachen derſelben im Wagen liegen
geblieben ſind, und ſolche ſogleich den Fahrgäſten, oder wenn ſich dieſe bereits entfernt haben, dem Fuhrherrn übergeben. Dieſer
iſt verpflichtet, die Sachen ſpäteſtens am folgenden Tage im Polizei Büreau ahzuliefern.

Was dieſen letzten Paragraph anbelangt, ſo mag es mir erlaubt ſein, aufmerkſam auf die ſorgfältige Abnahme der Mur-
ken zu machen, da ohne dieſe, wenn wirklich ein Fahrgaſt in einer Droſchke irgend etwas vergeſſen hätte, es mit großen Schwie-
rigkeiten verbunden ſein würde, zu dem Vergeſſenen wieder zu gelangen. Um nun auch in dieſer Hinſicht doppeltes Intereſſe zu er
regen, will ich alle die Marken welche vom 15. d. M. ab meine Kutſcher an die Fahrgäſte verabreichen, an jedem 3. des näch-
ſten Monats allemal in den Stunden von I 3 Uhr Nachmittags, jede weiße Marke mit einem, jede blaue mit 2 Silber-
pfennigen (verſuchsweiſe auf Widerruf) zurückkaufen.

Jm Uebrigen bin ich gern bereit, jedem billigen Wunſche in Bezug auf das allgemeine Jntereſſe der Droſchken Anſtalt
nachzukommen weshalb ich um deren Namhaftmachung hiermit ganz ergebenſt bitte.

Halle, den 8. Februar 1847. G. Heine.
N.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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